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Die durch Erlaß vom 24. Januar 1891 (Min .-Bl . S . 20)
getroffene Anordnung , welche die Bilanzeinstellung der Wert¬
papiere der öffentlichen Sparkassen nach den Vorschriften des
§ 261 Ziff . 1 des jetzigen Handelsgesetzbuchs vorschreibt, er¬
weist sich für den kommenden Jahresabschluß nicht als anwend¬
bar, da es an einer Börsennotierung des Ultimokurses der
Wertpapiere für das laufende Jahr fehlen wird.

Da für die öffentlichen Sparkassen bei einem Wertpapier¬
besitz von über 3 Milliarden die Jnnehaltung einheitlicher
Grundsätze für die Rechnungsaufstellung geboterr ist, bestimme
ich, daß für den Jahresabschluß am 31. Dezember d. Js . anstelle
des fehlenden Jahresultimokurses der Ultimokurs des ersten
Halbjahres 1914 ' tritt . Danach hat die Einstellung der
Wertpapiere in den bevorstehenden Jahresabschluß 1914 zum
Kurse vom 30. Juni d. Js . über nicht über den Anschaffungs¬
wert der Papiere stattzufinden . Wertpapiere , die erst nach
dem 30. Juni d. Js . ausgegeben oder an der Börse notiert
find, sind lediglich zum Anschaffungswert in die Bilanz ein¬
zustellen. Ich ersuche, dies den Sparkassen alsbald bekannt
zu geben.

Berlin , den 7. Dezember 1914.
Der Mnister des Innern : gez. v. Loebell.

Vorstehender Erlaß wird erneut veröffentlicht mit dem
Bemerken , daß er auch für den bevorstehenden Jahresschluß
Anwendung findet.

Dillenburg , den 8. Dezember 1915.
Der Königl . Landrat : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung.
Die Wiederwahl des Bürgermeisters Simon zu Wallenfels

zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von 8 Jahren
ist von mir bestätigt worden.

Dillenburg , den 3. Dezember 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Ricbtamtfieher Ceih
Htnsrifca,

Bekanntmachung
betreffend Entnahme von Sparmetall durch Privateisenbahnen

aus beschlagnahmten Beständen.
Die Privateisenbahnen unterliegen den Bestimmungen der

Beschlagnahme — Verfügung M. 1./4. 15. K. R . A. —. Die
von ihnen in Auftrag gegebenen Lieferungen sind keine
Kriegslieferungen im Sinne der Beschlagnahmeverfügung . Tie

Entnahme von Metallen darf nur gegen einen Freigabeschein
aus den beschlagnahmten Beständen erfolgen.

Die dem Gesetz vom 3. November 1838 unterstehenden
IPrivateisenbahnen der Metallvermittlungsstelle der deutschen

Straßen - und Kleinbahnen -Verwaltungen sind nicht ausge¬
schlossen. Dieselben unterstehen der Aufficht der Königlichen
Eisenbahnkommissare (d. s. die Präsidenten der zuständigen
K. E . D .). ö

Alle im Befehlsbereich liegenden Lokomotiv- und Wagen¬
bau-Anstalten werden hiermit erneut angewiesen, daß die Ent¬
nahme von Sparmetallen aus eigenen oder fremden Beständen
für Lieferungen an die Privateisenbahnen nur gegen einen
besonderen Freigabeschein gestattet ist.

Die durch die Staatseisenbahnkommissare befürworteten
Anträge sind in Zukunft an die Metallfreigabestelle für
Friedenszwecke in Berlin NW. 7, Sommerstr . 4a, zu richten.
^ Frankfurt a. M ., den 28. November 1915.
Der kommand. General : Frhrr . v. Gall,  General d. Inf.

^ Verordnung.
^m Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung

Mainz bestimme ich auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 für den Bereich
des 18. Armeekorps mit Ausnahme des Befehlsbereichs der
Festung Coblenz:
l. Gewerblichen Betrieben ist es verboten , zum Zwecke der

Anfertigung von Gedenkblättern für im Felde stehende
oder gefallene Kriegsteilnehmer nach dem Truppenteil
oder der näheren militärischen Bezeichnung des betr.
Kriegsteilnehmers zu fragen , darauf bezügliche Mitteilun¬
gen zu sammeln oder solche Bezeichnungen auf den Ge-
denkblättern zu vermerken.

«. Der Vertrieb von Gedenkblättern für im Felde stehende
oder gefallene Kriegsteilnehmer im Hausierhandel ist
verboten.

m , Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Fahre bestraft.
c Frankfurt a. M , den 24. November 1915.
stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
FreiherrvonGall,  General der Infanterie.

Bekanntmachung.
. Nachdem die Verwaltungs - und Kassengeschäfte des Do-
nenrentamts Dillenburg vom 27. November d. Js . ab
tretungswetse dem Domänenrentmeister Klein in Wejlburg

^tragen worden sind, wird die Domänenrentamtskasse
lenburg außer jeden Mittwoch von vormittags

12 Uhr und nachmittags vom 2— 4 Uhr bis
»f weiteres geschlossen.
' Alle für das Domänenrentamt Dillenburg bestimmten
ldberräge sind auf das Postscheckkonto Frankfurt a . M.

7105 (Domänenrentamt Dillenburg ) einzuzahlen.
— Schriftliche Anfragen und Zuschriften sind an das Do-
Mnenrcntamt Weilburg zu richten.
^Zahlungen für die Forstkasse der Oberförstereien Ebers-
Iw und Haiger sind an die Königliche Kreiskasse Dillen-
Z* ‘— auch Postscheckkonto Frankfurta. M. Nr. 6820
königliche Kreiskasse Dillenburg ) zu leisten.

Wiesbaden, den 3. Dezember 1915.
' Königliche Regierung,
teilun g für direkte Steuern , Domänen und Forsten L.

Ä Bekanntmachung.
-Die  Wiederwahl des Bürgermeisters Göst zu Eiershausen

Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von 8 Jah-
ist von mir bestätigt worden.
DiNenburg, den 3. Dezember 1915.

Der Königl. Landrat: I . B.r Daniels

Ein verliebter Bräutigam ist Woodrow Wilson nicht.
Darüber hat indessen allein seine Verlobte Braut , Frau Galt,
mit ihm zu rechten . Bei seinen 59 Jahren , der Präsident
wurde in der Weichhnachtswoche 1856 geboren , läßt sich dieser
Mangel auch Wohl begreifen . Schwerer verständlich ist die
andere Liebe, die mit jugendlichem Feuer des Präsidenten
Brust erfüllt , die Liebe zu England . Woodrow Wilson ist
ein urgelehrter Mann , war er doch vor seiner Wahl zum
Präsidenten der Union Präsident der alten Universität
Princeton , an der er Jurisprudenz und Politik lehrte , nach¬
dem er vorher drei Jahre lang an einem Mädchenkollege
bei Philadelphia Professor der Geschichte gewesen war . Wil¬
son kennt genau die Geschichte seines Landes , die bis zum
Jahre 1783 im Kampf gegen englische Gewalttat und Er¬
oberungsgier war . Er kennt auch den Charakter Albions
und weiß , daß dieser sich in den letzten 100 Jahren nicht
geändert hat . Er erinnert sich auch wohl , daß es Deutsch
land und der Deutsche Kaiser waren , die in ihrer Macht
losigkeit gegen den feindlichen Lügenfeldzug sich voll Ver
trauen nach Washington wandten und die unbefangene Prü¬
fung der Verhältnisse von dem Präsidenten Wilson erbaten.
Präsident Wilson , der ein gerechter Mann sein will , muß
wissen, auf welcher Seite der Kriegführenden für die gerechte
Sache gekämpft wird , er muß wissen, wer den Frieden
wollte , und wer den Krieg heraufbeschwor . Umso unbe
greislicher ist seine einseitige Stellungnahme.

Einseitig ist die Politik des Präsidenten
i l s o n . Dieser Mangel ist umso bedauerlicher , als in den

Vereinigten Staaten von Amerika , die die Freiheit als höch¬
stes Gut proklamieren und in Erbpacht genommen zu haben
glauben , im Grunde genommen ein autokratisches Regie-
rungsshstem besteht. In allen die auswärtige Politik be¬
treffenden Fragen handelt der Präsident unumschränkt nach
fernem eigenen Ermessen , die Minister üben nicht den ge¬
ringsten Einfluß auf die Entscheidungen des Präsidenten aus.

Der Präsident persönlich ist es , der zwar die Waffen¬
lieferungen an England , Frankreich und Rußland billigt,
der englische Willkür zur See , auch wenn sie den Handel
Amerikas schädigt, mit dem Mantel der Liebe zudeckt; der
aber gegen die Deutsch-Amerikaner eine Sprache führt , die
diese wahrhaftig nicht verdient haben . Mag der Präsident
zehnmal der Ansicht sein, daß er guten Glaubens handelt , die
Geschichte wird ihm das Urteil sprechen, daß er mit zweier¬
lei Maß.  gemessen hat . Die Forderung nach Abberufung
des österreichischen Generalkonsuls Ruber in Newhork schloß
sich der auf Wilsons Verlangen erfolgten Abberufung des
österreichisch-ungarischen Botschafters Dumba an , nachdem
inzwischen vom Präsidenten das Verlangen nach einer Ab¬
berufung des deutschen Militär - und Marineattachees , der
Herren von Boh -Ed und ! v. Papen , gestellt worden war
Die gewünschte Abberufung soll nichts mit politischen Fra¬
gen zu tun haben und insonderheit der deutsche Botschafter
Gras Bernstorff persönlich unbeteiligt sein . Umsomehr
fragt man sich nach dem Grund der Maßnahme , die Wasser
auf die Mühle unserer Feinde ist.

Die scharfe Note Amerikas an Oesterreich -Ungarn in
Sachen der versenkten „Ancona ", die durch den Tatbestand

gerechtfertigt ist, hat die bestehende Spannung noch
tlrr -. kommt die von der Regierung in Washington

gebilligte und zur eigenen Sache gemachte Hetze gegen die
Deutsch -Amerikaner . Es wird von deutschen Anschlägen ge-
^n dre amerikanische Neutralität und gegen amerikanische
Waffen - und Munitionsfabriken gefabelt , und Präsident Wil-
son hat sich in seiner jüngsten Botschaft an den Kongreß zum
Sprachrohr dieser gehässigen Ausstreuungen gemacht . Die

diese Herausforderung ist nicht ausgeblieben.
Die Deutschen Amerikas haben geharnischten Protest gegen
di « ihnen vom Präsidenten widerfahrene Beurteilung und
Behandlung erhoben . Da sich in der Union auch außerhalb
ti^ o^ an^ ' EEanischen Kreise ein Umschwung der öffent-

^ " ung zu vollzrchen beginnt , so hoffen wir , daß die
K 1* ŝ rk genug sein wird , um sich schließlich auch, trotz

der dortigen nahestehenden Per-
rn Washington durchzusetzen. Wir wünschen mit

LL ' ^ Skaaten gutes und freundschaftliches Ein¬
vernehmen . Nach der glücklichen Beilegung des „Lusitania "-

"Arabicw -Falles dringt auch nichts vor , was die
deuttch -amerrkamschen Beziehungen trüben könnte . Die Hoff-
32 - erSpn auf  Einen Bruch mit Amerika wird sich

Lim unmittelbare aktive Teilnahme Ameri-
Mervlrband Deutschland kann nicht einmal der
S5 " - -  d - m, Waffen

Pw Kriieg.
P **

Der deutsche amtliche Bericht.

Nach starker Feuervorbereitung griffen die Franzosen
abends unzere Stellung auf und östliche der Höhe 193
(nordo,Uich von Souain ) erneut an . Der Angriff ist
abgeschlagen.  Die Stellung ist genau so fest in un¬
serer Hand , wie sie uns auch durch die kühu-
sten gegenteiligen Behauptungen in den französischen Tages¬
berichten der letzten Zeit nicht hat entrissen werden können.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
« «ge bei den Armeen der Heeresgruppen der Gene-

ralfeldmarichalle von Hindenburg und Prinz Leopold vonBayern ,st unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.

S ' n russischer  A n g r i f f b r a ch nördlich der Eisen¬
bahn Kowel - Sarnh  verlustreich vor den österreichisch¬
ungarischen Linien zusammen.

Nördlich von Czartorhsk  wurden auf das westliche
Sthrufer vorgedrungene Aufklärungsabteilungen des Fein¬
des wieder vertrieben.

Valkan -kriegrschauplatz:

Keine wesentlichen Ereignisse , lieber die bulgarischen
Armeen liegen neue Nachrichten noch nicht vor.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier , 12. Dez. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich von Neuve - Chapelle (südwestlich von Lille)

scheiterte vor unserem Hindernis der Veffuch einer kleineren

bring « !™ ^ E' lung , überraschend in unsere Stellung einzu-
Jn den Vogesen  kam es zu vereinzelten Patrouillen¬

gefechten ohne Bedeutung.
Gestlicher Kriegsschauplatz:
Schwächere russische Kräfte , die in Gegend des Warsuna-

See » (südlich von Jakobstadt ) und südlich von Pinsk gegen
unsere Stellungen vorfühlten , wurden zurückgewiesen.

valkan -kriegsschauplatz:
Den in den albanischen Grenzgebirgen verfolgenden üster-

relchtsch-ungarischen Kolonnen fielen in den beiden letzten Tagen
über sechstausendfünfhundert Gefangene

und Versprengte in die Hände . Zwischen Rozaj,  das gestern
genommen wurde, und Jpek  hat der Feind vierzig Ge¬
schütze zurücklassen müssen.

Nach entscheidenden Mederlagen , die die Armee des ®e=
uemls Todorow  in einer Reihe kühner und kräftiger Schläge
wahrend der letzten Tage den Franzosen und Engländern bci-
brachte, befinden sich diese in kläglichem Zustande auf dew
Ruckzug nach der griechischen Grenze und über dieselbe. Die
Verluste der Feinde  an Menschen, Waffen und Material
aller Art find nach dem Bericht unseres Verbündeten außer¬
ordentlich schwer.

Oberste Heeresleitung,
ver österreichische amtliche Bericht.

Wien,  11 . Dez. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
«uffischer Kriegsschauplatz: Bei Czartorhsk  haben wir

russische Aufklärungs -Abteilungen vertrieben . Sonst Ruhe an
der ganzen Front.

Italienischer Kriegsschauplatz: Die Geschützkämpfe in Jud i-
carien  dehnen sich nun auch auf den Raum westlich des
Ehiese-Tales aus . Im Abschnitt zwischen diesem und dem
Concet-Tale wurden unsere vorgeschobenen Posten auf dem
Monte Vies vor überlegenen feindlichen Kräften zurückgcnvm-
men. Schwache Angriffe der Italiener in den Dolomiten
gegen den Sief -Sattel , im Görzischen,  gegen den Nordhanq
des Monte San Michele wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: In den Nachhutkämpfen auf
montenegrinischem Gebiet wurden neuerlich über 40 0 Ge¬
fangene  eingebracht.

Ereignisse zur See: Am 10. nachmittags hat ein Geschwa¬
der unserer Seeflugzeuge in Ancona  Bahnhof , Elek¬
trizitätswerk , Gasometer und militärische Objekte sehr erfolg¬
reich mit Bomben belegt. Trotz des Schrapnellfeuers ans
mehreren Geschützen und der sehr ungünstigen Witterung sind
alle Flugzeuge unversehrt eingerückt.

Wien,  12 . Dez. (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Ruffischer Kriegsschauplatz: Stellenweise Geschützfeuer. Keine

besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz: Im Abschnitte der Hochfläche

von Doberdo  griff eine italienische Jnfanteriebrigade unsere
Stellungen südwestlich von San Martina  an . Sie wurde
zurückgeschlagen und erlitt große Verluste . Sonst herrschte an
der ganzen Südwestfront , von vereinzelten Geschützkämpfen ab¬
gesehen, Ruhe . Auch in Judicarien hat die Tätigkeit des
Feindes nachgelassen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unsere Offensive gegen Nord¬
ost-Montenegro führte gestern zur Besetzung von Korita und
Rozai  und zu Nachhutkämpfen 12 Km. westlich von Jpek.
Wir brachten in diesen erfolgreichen Kämpfen 6100 Ge¬
fangene  ein und erbeuteten im Gelände zwischen Jpek nnd
Rozai 40 serbische Geschütze.

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  11 . Dez. (W.B .) Generalstabsbericht vom 9. Dez. :

Unsere Verfolgung zu beiden Seiten des Wardar  und süd¬
lich von Ko st uri no dauert fort . Die Engländer und Fran¬
zosen leisten mit starker AEllerie und zahlreichen Maschinen¬
gewehren auf jeder Stellung verzweifelten Widerstand . Da
sie jedoch den starken Druck unserer Truppen nicht aushalten
können, verlassen sie rasch ihre Stellungen und gehen zurück.
Unsere an beiden Ufern des Wardar verfolgenden Kolonnen
haben bereits den Südausgang des Engpaffes bei Demirknpu



toedanot und sind Jüblicf) von den Bahnstation Mirovce
anqelangt. Am rechten Wardarufer machten wir Gefangene
von den französischen Regimentern 121, 148 und 84. Unsere
südlich von Kosturinv vorrückenden Truppen erreichten den
Kozludere - Fluß  und besetzten die Dörfer CalMt , Ta¬
tarei , Kabrovo, Balandovo und Hudovo, woselbst der Standort
des Hauptquartiers von General Sarrail war. Die Franzosen
haben die Bahnhöfe von Hudovo imd von Mirovee in Brand
«esteckt Wir erbeuteten  von den Franzosen benn Bahn¬
hof von Hudovo 500 Kisten Patronen , viel Proviant urw sani-
rätsmateftal , sowie viel anderes Material , bnm Bahnhof
Aiirovce 3O OOV Kilogmmw Weizen, Fässer mrt Kokosbut̂ r,
yaein und vieles andere, ferner von den Engländern 5 Mascht-
mna^wchre und viele Gewehre. In den feindlichen Stellungen
sind̂ zahl reiche Gewehre, Telegrap henmatenal und Kriegsmate¬
rial verstreut liegen geblieben, in den englischen Stellungen
eine Menge Bettdecken. Unsere Verluste sind unbedeutend, die
des Gegners ungeheuer. Das Kampffeld ist besät mit englischen
und französischen Leichen und zurückgelassenen verwundeten
von denen viele seit drei bis vier T^ n ^och Nicht verbunden
sind. Sie erzählen, daß ihre Aerzte schon bei Beginn der
Kämpfe vavongelaufen seien. Bei ihrem Rückzüge nahmen
die Engländer und Franzosen die ganze Bevölkerung Mit sich.
An der serbischen Front rücken unsere Truppen nach der Ein¬
nahme wn Ochrida am Nordufer des Ochrida-Sees gegen
Struga  vor . Die östliche Hälfte der Stadt am rechten Ufer
des Drin ist bereits in unseren Händen. Der Gegner hat die
Brücke in der Stadt zerstört und leistet auf dem linken Fluß-
ufer Widerstand.

Der türkische amtliche Bericht.
K o n sta n t i n ° p e l , 12. Dez. (W.B .) Amtlicher Bericht

des .Hauptquartiers : An der Jrakfront  bemächtigten sich
unsere Trrrppen durch energischen Angriff der borge,chvbenen
Stellungen des Feindes bei Kut-el-Amara. Ter Fernd wurde
in seine Hauptstellung zurückgeworfen. Die Verluste des Fem-
des in diesen Kämpfen betrugen mehr als 7M Mann , die un¬
seren an Toten und Verwundeten noch nicht 200. — An der
Kaukasnsfront  im Abschnitte von Milo war,en wir mit
Verlusten für den Feind einen Angriff gegen unsere vordersten
Stellungen , der zwei Stunden dauerte, zuruck. " An der Tar¬
da  n ell  e n f r v n t bei Anaforta hielt das übliche Artillerie-
duell an. Unsere Artillerie traf zweimal ein feindliche- Schisst
und dreimal ein Panzerschiff bei Kennkli Liman. Bei An
Burnu heftiger Bombenkampf. Drei Kreuzer, ern gepanzerter
Ponton und die Landbatterien eröffneten ein Feuer, das ohne
Unterbrechung eine Stunde währte, aber nur unbedeutenden
Schaden verursachte. Unsere Artillerie erwiderte das Feuer
und traf zweimal einen Kreuzer, der gezwungen wurde, sich
zu entfernen, und zerstörte feindliche Bombenwerferstellungen
bei Kanlisiert. Bei Sedd-ül-Bahr brachte unsere Artillerie das
Schleudern von Minen zum Stillstand und zerstörte einige
feindliche Bombenwerferstellungen. Am 10. Dezember Mrnen-
werfen und Beschießung gegen alle unsere Stellungen . Wrr
eröffneten ein lebhaftes Gegenfeuer und brachten dre feind¬
lichen Batterien unserem linken Flügel gegenüber zum
Schweigen.

Ko n sta n t i n o p e l , 12. Dez. (W.B .) Bericht des Haupt¬
quartiers : An der Irak front  besetzten wir den Ort Oherkh
Said östlich Kut-el-Amara an der feindlichen Rückstraße. Un¬
sere Artillerie brachte bei Kut-el-Amara einige feindliche Pon¬
tons und einen Kriegsmonitor zum Sinken . — An der Kau¬
kasusfront  nur Scharmützel zwischen Patrouillen und Vor¬
posten. — An der Dardanellen front  beschossen ein
Monitor und ein Torpedoboot nötdlich Adjeliman einige Pan¬
zerschiffe bei Kemikli Liman, unterstützt durch Beobachtungen
von Luftballons , unsere Stellungen und das Hospital von
Torssunkoeij, wo durch das feindliche Feuer sieben Soldaten
getötet und einer verwundet wurden. Bei Art Burnu auf
dem rechten Flügel fand in der Nacht vom 10. zum 11. Deg.
ein Kampf mit Bomben statt. Unsere Artillerie zerstörte am
12 Dezember einen Teil der feindlichen Schützengräben bei
Kanlisirt . Bei Sedd-ül-Bahr machte unsere Artillerie das
feindliche Bombenwerfen wirkungslos , zerstörte einen Teil der
feindlichen Schützengräben und einige Bombenwerferstellungen.
Zwei Kreuzer beschossen erfolglos Altschi Tepe und Umgegend.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Ter französische amtliche Bericht  vom 10. Dez.

wütet : Abends:  Unsere Artillerie war im Laufe des Tages
besonders im Artois tätig , wo sie zwei feindliche Batterien!
zum Schweigen brachte, die Bois -en-Hache beschossen. Ferner
wurden feindliche Werke in der Gegend von Quennevieres , zwi¬
schen der Oise und Aisne und in den Argonnen im Abschnitte
von Fontaine -aux-Eharmes wirksam beschossen. — Belgischer
Bericht : Der Tag war durch sehr heftige Artillerietätigkett
gekennzeichnet. Unsere Batterien beschossen wirksam feindliche
Ansammlungen und eröffneten ein Feuer auf die feindliche Ar¬
tillerie in der Richtung auf Spermalie , Ressen, Woumen und
die Gegend von Maison-Passeur. Unsere 7,5-Ztm.-Geschütze
brachten einen deutschen Minenwerfer, der einige Tätigkeit
entfaltete , zum Schweigen. — Orientarmee : Nachdem klar er¬
wiesen ist, daß die angestrebte Verbindung mit dem rechten
serbischen Flügel nicht mehr möglich ist, hat sich die Heeres¬
leitung entschlossen, die vorgeschobenen, von unseren Truppen
besetzten Stellungen an der Cerna bei Kcivolac zu räumen.
Die aufeinander folgenden Rückzugsbewegungen wurden ohne
große Schwierigkeiten in Ordnung ausgeführt , obwohl die
Bulgaren uns mehrmals angriffen. Nach den heftigen Kämpfen
am 8. und 9. Dezember, in welchen die Bulgaren zurückgeworfen
wurden und schwere Verluste erlitten , nahmen wir die neue
Front ein, die ungefähr dem Laufe der Bosove folgt und sich
an die Stellung der britischen Truppen anschlicßt. - Vom
11. Dezember: Nachmittags:  Die Nacht war ruhig, außer
in der Champagne, von wo trotz anhaltenden Regens lebhafte
Gewehrkämpfe und einige Kümpfe mit Lufttorpedos gemeldet
werden. Neue Einzelheiten über den gestrigen Tag bestätigen,
daß die Tätigkeit unserer Artillerie wirksam ivar. Zwischen
Oise und der Aisne , südlich von der Hochfläche von Quenne¬
vieres und in der Gegend von Bendreffe und Trotzen zerstörten
unsere Schützengrabenkolonnen erhebliche feindliche Schanzar¬
beiten und ' beschädigten die Minenwerfer des Feindes . —
Abends:  Ziemlich heftiges Artillerieduell in Belgien , in
der Gegend von Het Sas , sowie im Artois bei Bullh und
Roclincourt . In der Gegend von Rotze zerstreuten unsere
Batterien marschierendefeindliche Truppen und Proviantkolon-
nen auf der Straße nach Bitters . In den Argonnen nördlrch
von Four de Paris brachten wir zwei Minen zur Explosion
und zerstörten dadnrch eine Galerie , in der feindliche Minen¬
arbeiter beschäftigt waren. In der Haute Meuse, im Abschnitte
von Boachot geregeltes Feuer, Unsere Artillerie richtete in
wirksamer Weise an den feindlichen Schützenlinien in erster
Linie Zerstörungen an und beschädigteeinen feindlichen Stütz¬
punkt, sowie einen Unterstand. Im Elsaß heftige Kanonade
am Linge- und Barrenkopf. - Belgischer Bericht : Letzte Nacht
und heute nachmittag versuchte der Feind durch zahlreiche

Feuerübersälle unsere Wachttruppen und unsere hinter der
Front ruhenden Truppen zu beunruhigen. Das Fehlen von
Verlusten und selbsr von Materialschaden beweist die Unwirk¬
samkeit dieses Vorgehens. Unsere Batterien haben durch wirk¬
sames Gegenftuer das Vorgehen des Gegners verhindert, seine
Kantonements in Kehen und St . Pierre Capelle beschossen und
seine Truppen, die nördlich von Dixmuiden entdeckt wurden,
zerstreut. — Orientarmee : Während des 10. Dezember haben
die Bulgaren fast auf der ganzen französischen Front angegrif¬
fen, wobei sich ihre Hauptanftrengungen gegen unseren linken
Flügel richteten. Alle Angriffe des Feindes scheiterten. -
Dardanelleu -Expeditionskorps: Während des 7., 8. und 9.
Dezember wachsende Heftigkeit des türkischen Artilleriefeuers.
Die Türken beschossen mit Geschützen aller Kaliber sehr heftig
unsere vordersten Linien , besonders unseren äußersten rechten
Flügel au der Mündung des Kaereves. Sonst stellenwerfe
Mnenkämpfe mit zunchmender Heftigkeit. Am 8. Dezember
bewarf ein türkisches Flugzeug unsere Biwake bei Sedd-ul-
Bahr erfolglos mit Bomben. N

Der russische amtliche Bericht  vom 11. Dezember
lautet : Auf der ganzen Front ist die Lage unverändert. Am
Tage des 10. Dezember versuchte der Feind in der Gegend
von Kupczhnce an der Strhpa (20 Km. südwestlich Tarnopol)
einen Angriff. Er wurde abgewiefen und auf seine Graben
zurückgeworfen. - Im Schwarzen Meer bei der Insel Kirpe
(100 Km. östlich des Bosporus ) vernichteten am 10. Dezember
drei unserer Zerstörer nach Kampf zwei türkische Kanonen¬
boote und einen Segler . Wir hatten keine Verluste.

Der italienische amtliche Bericht  vom 11. Dez.
lautet : Auf der ganzen Front Artillerietätigkeit . Einem An¬
griff unserer Infanterie auf dem Karst verdanken wir die Er¬
oberung eines kleinen Schanzwerkes und die Erbeutring von
Gewehren rmd Munition sowie eines Minenwerfers.

vom valkankriegrschauplatz.
Bern,  11 . Dez. (W.B .) Der römische Korrespondent

des „Secolö " erklärt, daß die Engländer und Fran¬
zosen auf dem Balkan  nur so lange kämpfen wurden,
wie es die Waffenehre erfordere . , Es werde ihnen nichts
anderes übrig bleiben, als sich nach Saloniki zurückzuziehen.
Was aber dann geschähe, wisse man nicht, wenigstens scherne
darüber eine Meinungsverschiedenheit zwischen Frankreich
und England zu bestehen. England habe sich eine neue
Basis in Milos  geschaffen . ^ ,T . . ..

Zürich,  12 . Dez . Nach Meldungen über Malland sind
die montenegrinischen Gebiete  östlich des Tara¬
flusses nahezu ganz von der Zivilbevölkerung geräumt.
Flüchtlingszüge wälzen sich auf den Straßen von Cettmie
und Podgoriea über Skutari nach Alessro rn Albanren.
Die serbischen Flüchtlinge  in Montenegro , die von ita¬
lienischen Blättern auf 2V- Millionen  Mann geschätzt
werden , sind ohne Obdach und ohne Nahrung und , n gren¬
zenlosem Elend . Der Italienische Transport von Lebens¬
mitteln für die Flüchtlinge ist infolge der Torpedierungen
im Adriatischen Meer eingestellt . Große Erregung herrsche
in ganz Montenegro über das Ausbleiben der wiederholt
und mit Bestimmtheit versprochenen englisch-französischen
Hilfe für Montenegro.

Berlin,  11 . Dez . Die „B . Z. am M." meldet aus
dem Kriegspressequartier : Die Zahl der in Serbien be¬
freiten Kriegsgefangenen aus Oesterrecch-
Ung arn  dürfte 20 000 bis 25 000 betragen . Viele Kriegs¬
gefangene sind in der Gefangenschaft gestorben. Das Schick¬
sal von zahlreichen Kriegsgefangenen , die nach Montenegro
und Albanien geschleppt wurden , ist unbekannt.

Sofia,  11 . Dez . (T.U.) Unter den in den serbischen
Kämpfen von bulgarffchen Truppen gemachten Gefangenen
befindet sich außer serbischen und französischen
eine große Anzahl englischer und russischer  Offiziere.

Zürich,  12 . Dez. Nach römischen Telegrammen hat
die Aktion Italiens auf dem Balkan noch nicht begonnen.
Italien begründete seine ablehnende Stellungnahme mit
den ernsten Vorgängen in Trtpolitanien , das zur Zeit gänz¬
lich in der Gewalt der Aufständigen sei.

ver Krieg im Grient.
Amsterd am,  12 . Dez . General Townsend hat er¬

hebliche Verstärkungen  für die Operationen in Meso¬
potamien  gefordert . Wie verlautet , sollen die Truppen
von Gallipoli nach dorthin abtransportiert werden.

«leine mitteiwngen.
London,  11 . Dez. Lloyds Agentur berichtet: Der

Dampfer „Dante Alighieri" (178 Bruttotonnen ) wurde
versenkt. — Der niederländische Schoner „M a r chi e n a ,
mit Holz von Sundwall nach Groningen unterwegs , ist bei
Harboere gestrandet.  Die Besatzung wurde gerettet . Die
Aussichten, das Schiff zu bergen , sind günstig.

Athen,  11 . Dez . (W.B.) Meldung des Renterfchen
Bureaus . Nach amtlichen Berichten wurde der griechische
„Dimitrios Goulandris" (3744 Bruttotonnen ), von
Alexandrien init einer gemischten Ladung nach England un¬
terwegs , 150 Meilen von Alexandrien durch ein d e u t s che s
U - B o o t t o r P e d i e r t. Die Besatzung verließ das Schiff
in den Booten , die vom U-Boot einige Zeit ins Schlepp¬
tau genommen wurden . Ein britischer Dampfer,
der sich auf dem Wege nach Alexandrien befand, nahm die
Schiffbrüchigen auf, wurde aber am selben Tage von dem¬
selben U-Boot , 25 Meilen von Alexandrien torpediert.
Die Griechen und Engländer retteten sich in Booten ; sie
wurden von einem anderen britischen Dampfer drei Meilen
von Alexandrien ausgenommen und an Land gebracht.

London,  12 . Dez. (W.B.) Der britische Dampfer
„Busiris" (2705 Tonnen ) wurde versenkt.  Die Be¬
satzung wurde in Alexandrien gelandet.

C hr i sti a n i a , 12. Dez . (T.U.1 Der norwegische Damp¬
fer „Ing  st ad"  ist nach einer Londoner Meldung ver¬
senkt  worden , wobei der Steuermann umgekommen ist.
Die Versenkungsstelle befindet sich wahrscheinlich im Kanal,
da man vermutet , daß der Dampfer auf der Reife von
England nach Frankreich mit Kohlen war.

Berlin,  11 . Dez . In den deutschen Münzstätten wur¬
den 22 Millionen Stück eiserne Fünfpfennigstücke
zur Ausprägung gebracht und sind in Umlauf gesetzt worden.

Bern,  11 . Dez . Wie der Genfer Korrespondent der
„Neuen Zürcher Zeitung " aus vertrauenswürdiger Quelle
erfahren haben will , hat Frankreich jüngst seinen gesamten
Vorrat an Gewehren der veralteten Modelle gras und chafse-
pots mit der entsprechenden Zahl von Bajonetten nach Ruß¬
land geschickt.

Petersburg,  11 . Dez . (W.B .) Der Komman¬
dant  der Festung Kowno  wurde von "dem Dünaburger
Kriegsgericht unter Annahrne mildernder Uinstände zum Ver¬
lust aller militärischen Ehren und persönlichen Rechte sowie
des Adels und zu 15jährig er Zwangsarbeit ver¬
urteilt,  Weil er die Ordnung in der Festung nicht auf¬
recht erhalten und die Festung zu früh verlassen habe.

Sofia,  12 . Dez. Ans Sttsch wird gemeldet, daß die
Bulgaren bei Haussuchungen in den Häusern von früheren
serbischen Ministern wohlverfteckt immer zahlreicher serbische
Reichskleinodien auffinden . Sogar die serbische Krone soll so
gesunden worden sein.

Lugano,  11 . Dez . Die Kammer wurde gestern zum
Schauplatz wüster Tumulte,  als der Abgeordnete Ferri
daraus hinwies , daß das Mttelmeer , einst ein Bollwerk latei¬
nischer Kultur, nunmehr zum Binnensee geworden sei, dessen
Schlüssel in fremden Händen sich besinden, während die Adria
allein für die Ziele Italiens nicht genüge. Me Debatte ging
in Schimpfereien  zwischen Ferri und dem Nationalisten
Federzoni über, den Ferri von der Schwerindustrie bestochen
nannte. Schließlich entstand zwischen den Nationalisten und
Sozialisten ein gruppenweises Schimpfen  ans der
Basis von Worten wie : „Demagogen, Bestochene, Hanswurste",
bis die Abgeordneten Giampietro und Defelice auf den schlech¬
ten Eindruck hinwiesen, welchen diese Skandalszenen im Lande
machen müßten und Maßregeln dagegen verlangten.

W a sh i n g t o n , 11. Dez . (W.B.) Reutermeldung . Der
deutsche Botschafter Graf Bernstor ff  hat dem Staats¬
sekretär Lansing mitgeteilt , daß der Marine -Attachee Boh-
E d und der Mlftär -Attachee v. Papenabberusen  wer¬
den. Gleichzeitig hat der Botschafter um freies Geleit für
beide ersucht.

London,  11 . Dez. (W.B .) Reutermeldnng . Nach
einem Bericht der „Associated Preß " aus Washington besteh«
die Gefahr, daß die Vereinigten Staaten  die diplo¬
matischen Beziehungen zu Oesterreich - Ungarn  ab¬
brechen, außer wenn ihrem Ersuchen um die Desavouierung
der Versenkung der „Ancona " und eine Schadenvergütung
nachgekommen wird.

Die Kanzlerrede.
Die Londoner Blätter gehen auf eine sachliche Erörte¬

rung der Reichstagsreden des deutschen Kanzlers über die
allgemeine Lage und über die Friedensfrage nrit keiner
Silbe ein, sondern bekunden ihren Aerger über die Festig¬
keit und über die Stärke Deutschlands nur durch eine Flut
von Beschimpfungen, die sie über den Reichskanzler ergießen.
Ein chauvinistisches Blatt sagt, die Kanzlerrede waren ein
Sammelsurium aller Bluffs und Lügen, so namentlich auch
die Behauptung , daß von Deutschland inoffizielle Friedens -,
Vorschläge noch niemals ausgegangen seien. Andere Blätter
nennen die sozialdemokratische Friedensinterpellation von
der Regierung bestellte Arbeit , da der jetzige Augenblick der
angenehmste für Deutschland wäre , Frieden zu schließen.
Es lohnt nicht, den ganzen Schmutz der Londoner Presse¬
äußerungen , die eine Spottgeburt aus Dreck und Feuer
darstellen, hier ans Licht zu ziehen. Die zuletzt angeführte
Aeutzerung ist beachtenswert . England glaubt , daß jetzt nach
sechzehn Kriegsmonaten Deutschland das größte Matz seiner
Erfolge erreicht habe und daher gern zum Frieden kommen
möchte, nach sechzehn Kriegsmonaten , zu einer Zeit also,
da Deutschland nach Englands ursprünglicher Ercvartnng
und Ankündigung längst hätte vernichtet sein müssen. Wir
geben den Londoner Blättern auch zu, daß nach der Kriegs¬
lage der gegenwärtige Augenblick für uns zum Friedens¬
schluß günstig ist ; aber der günstigste ist er noch nicht. Das
wird man auch in London noch erkennen und schmerzlich
empfinden. . W

Paris,  11 . Dez. (W.B .) Zur Rede des Reichskanz¬
lers sagt der „Temps ": Die Regierung hat sich mit der
sozialistischen Mehrheit verständigt . Der Kanzler hat zwar
von Frieden gesprochen, sich jedoch den Anschein gegeben,
als sei er durch die Partei dazu gezwungen . Die Grunds
die die Sozialdemokraten geltend machen würden , waren
ihm von vornherein bekannt. Mit seiner Mlligung sprach
ein zweiter sozialistischer Redner davon, daß die Hoffnun¬
gen für die Möglichkeit der Wiedereroberung Elsaß-Lothrin¬
gens zerstört werden müßten . Der „Temps " sieht in der
ganzen Reichstagssitzung ein abgekartetes Schau¬
spiel,  um einerseits bei dem deutschen Volke gute Sllm-
mung zu machen, damit es mit seinen Anstrengungen durch¬
halte, und andererseits außerhalb der Grenzen Eindruck
zu machen. Indessen scheine die Vernichtung Serbiens nicht
danach angetan , das Vertrauen der kleinen Staaten zu der
Unabhängigkeit zu festigen, die ihnen ein deutscher Frieden
gewähren würde . Die Worte des Kanzlers würden die un¬
befangenen Neutralen nicht darüber hinwegtäuschen, daß kein
Friede so vernichtend wäre , wie ein nach der Niederlage
der Alliierten geschlossener. Für uns ist, so schreibt der
„Temps ", die Szene im Reichsparlament deshalb von höch¬
stem Interesse , weil wir hinter dieser Maske von Sicher¬
heit die Unruhe  vor den kommenden Ereignissen (!)
bei den Regierenden , die Müdigkeit beim Volke erkennen.
Das Blatt schließt mit der Bemerkung, der Kanzler werde
an dem Willen der Verbandsmächte , nur nach ihrem Siege
Frieden zu schließen, nichts ändern.

Zürich,  12 . Dez. (W.B .) Von besonderer Seite wird
der „Zürcher Post " geschrieben: Eines brachte die Rede
des Reichskanzlers,  die Begründung der sozialdemo¬
kratischen Jriedensinterpellation und die Erklärung der
bürgerlichen Parteien neuerdings mit aller Deutlichkeit znin
Ausdruck: Deutschland ist einig im Vertrauen
auf seine sticht zu erschütternde militärische und wirtschaftliche
Kraft, einig in dem Willen , Frieden nur dann zu schließen,
wenn es der Würde und der Sicherheit Deutschlands ent¬
spricht. Es ist wohl angebracht, diese Worte so zu nehmen,
wie sie gemeint sind und die Hoffnung aus einen baldigen
Frieden zu begraben . Was ist es nun , was der Erörterung
der Friedensmöglichkeiten und des Friedensschlusses so stark
entgegenwirkt ? Die Verpflichtung der Verbandsmächte, nur
gemeinsam Frieden zu schließen. Hierzu hat der Mächtigste
in der Ententegruppe , England , die Genossen verpflichtet
und zwar zum ersteti Mal , als kurz vor der Marneschlacht1
Englands Glacis , Belgien und die französischeNordküste, ver¬
loren zu gehen drohte. Das zwefte Mal vor wenigeck
Wachen, als (Mesopotamien , also das Macis Jstdiens , verloren
ging und (Aegypten bedroht erschien. Damals traten Rußland -
und Frankreich und kürzlich Japan und Italien der Lon¬
doner Deklaration bei . Dadurch ist aber der Friede bei dein
bestehenden militärischen Kräfteverhältnis so gut wie er¬
drosselt, sofern die Macht der Tatsachen und der
interessen diese Solidarität nicht zerreißt , oder sofern nicht
England selbst den Zeitpunkt für gekommen erachtet, in Fri^
densverhandlnngen Mit Deutschland einzntreten . Dieser Lage
sah sich der deutsche Reichskanzler gegenüber, als er seirw
Rede hielt . An eine Eroberungspolitik Deutschlands können
wir nicht glauben . Wohl aber fürchten wir, daß das
des Kanzlers , der Krieg werde, je länger er dauere, desw
größere Forderungen nach sich ziehen, Wahrheit werde»
könnte und zwar durch die Opfer, die noch gebracht
den müßten . Das ist eine anscheinend legitimierte Wahr¬
heit ; da sehen wir einen Punkt , wo die Bestrebungen Ei
Vermittelungen einsetzen müßten, um die feindlichen Mächt^
gruppen zu bewegen, den Frieden zu suchen, so lange ** •
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Ôsten werd
nengewehrb,
in e n g e w
«ich sogar
ltten gestell
nd, anzune

|te Verwendi
; ihrer Heer«

wieder gu
chsenden Vo
lten. Die 3

aber leid
Vöhnt.

ISrüssel,
g des K

^Minister
rtige Ki

k etwas V
„die g:

i, auf die n
wird „l

ember-Offer
mit de

l, daß der
sei. Dies

gend a
Jtl

o n d e r sc

«re,

net.

elegramm
Besitz !

i feindlichen
i und Oester

en, so w
Mann e

„Echo de P
Tagen ■
(Die Z

e.)

neuen
Jer die C
I« , die a

Pope it ]
ptanb eii:
1, daß fc
*zwische:

in
*erhalte

' werdc
feine W
Mmrg (

IMtsetzu
! * die
ijontnre,

(Wie
pten.

hierbl Krobe
'und r

Und

ießlict



die
eren
is-he
Uso

zürn
Ferri
(atei-
>essen
üdria
ging

listen
ochen

und
der

rsre",
stech,
lande

Der
iats-
oh-
wer-

für

Nach
steh«
iplo-

ab-
rung
rang

. f0̂ '  . 3Sil' können nicht wünschen, daß
- beispiellose Bölkerringen mit der Verblutung Europas
aiuti  nur fer rriegführenden Parteien ende. Eine Ver¬
dung ist aber nur möglich, wenn sie gesucht wird, ehe
. Zustand eintritt . Es ist der Fluch der Koalitions-
,, r-atz fte nicht zu Ende gehen wollen. Aber sie enden
j mir der Zertrümmerung einer Gruppe. Das gibt Hoff-

daß auch diesmal aus dem Chaos eine neue europäische
Mnng entstehe, die nicht mehr lange möge auf sich warten
sM.

Dre Ermordung der N-« ootsmaunschaft
London  11 . Dez. (W.B.) Das Pressebureau teilt

i, öre Umstande, unter denen die Zerstörung des deut¬
en Bootes und die Tötung der Besatzung durch den

8 Pr t i>y aralong"  im August 1915 vor sich gingen
«Gegenstand einer Korrespondenz zwischen England und
st Bereinigten Staaten bilden. Die britische Regierung
xde deshalb gegenwärtig nichts veröffentlichen, außer daß
! unbewiesene Beschuldigung des Reichskanzlers zuKoeise.

Unsere Uederlegenheit.
Kopenhagen,  10 . Dez. Mensch ikow  schreibt in

k„Nowow Wremja" in einem längeren Aussatz ,S i e
festigen sich '" u. a. : Die Deutschen  hätten "wäh-
«d der 1b Monate des Krieges eine bewunüertis-
Ete E r s in du ngsgab e entwicke lt  und vieles der
rklicht. Es sei ihnen gelungen, die menschliche Leistunqs
lft durch maschinelle zu ersetzen. Der militärische Sach-
isiandrge des „Rußki Invalid " schreibt, die deutsche Front
Lstenwerde bald eine einzige zusammenhängende Ma¬
inengewehrbatterie bilden. In der letzten Zeit seien M a-
ineng «wehre  in solcher Anzahl eingetroffen, daß
«rch sogar der Ruhm ihrer schweren Artillerie in den
j-tten gestellt werde. Die Russen hätten jedenfalls allen

anzunehmen, daß die Deutschen durch die massen-
ite Verwendung der Maschinengewehredie Leistungsfährq-
chrer Heere bedeutend gehoben hätten, und es wäre ein

jt wieder gut zu machender Fehler, wenn die Russen die
chsenden Vorteile ihres Feindes nicht richtig einschätzen
>lten. Die Russen mußten den Deutschen nacheisern sie
üi aber leider durch ihre Geschichte der Schaffenskraftkvöhnt.

Leeres Geschwätz.
Krüssel,  11 . Dez. (T.UZ In einer vertraulichen

*8 Kammerausschusses hat sich der französische
egsminrster Gallieni in längerer Darlegung über die
enwärtige Kriegslage ausgelassen und den Abgeordneten
ider etwas Verheißung für die Zukunft gemacht. Er be
«ete, „dre große Offensive" der Engländer und Fran¬
zi, auf die man bekanntlich in Frankreich schon so lange
mt, wird „bestimmt" im Frühjahr 1916 erfolgen. Die
tember-Osfensive Joffres war nur eine — Generalprobe
m, mit der man zufrieden sein könne. Sie habe be
>, daß der französische Soldat dem deutschen weit über¬
sei. Dieses Geschwätz  wurde von dem Ausschuß

agend angehürt.
Italienische Stimmungsmache.

,on der schweizerischen Grenze,  11. Dez. (TU .)
lelegramm des „Matin " aus Rom besagt, daß Valona
em Besitz des italienischen Heeres sei, das nötigenfalls
feindlichen Angriff aufhalten kann. Wenn die Deut¬

end Oestcrreicher versuchen sollten, in Albanien ein¬
ten , so würden sie außer der serbischen Armee von

Mann eine italienische Armee gegen sich finden.
^o de Paris " sagt Hutin, daß man bestätigt, daß,
Tagen in Valona italienische Truppen ausgeschifft
(Die Zahl 150000 beweist schon die Stimmnngs-*■)

er

Reue Amerika-Linie.
t ockhv l in , 10. Dez. (W.B.) Anläßlich der bevor-
den Eröffnung der freuen schwedisch-amerikanischen
zierdampferlinie G o t en b ur g - Newhork  hat die
p“i gestern in Gotenburg ein Festmahl an Bord des

- ^ rs „Stockholm" gegeben. Dem Feste wohnten bei : der
»ster des Aeußeren, der Finanzminister, der Minister des
wn und der Marineminister als Direktor der neuen Ge-
haft. Der Minister des Aeußeren hielt eine Rede, in der
« neuen Linie Glück wünschte. Bei dieser Gelegenheit
tt die Einigkeit in der Leitung der Regierungspolitik
>°r, die ausschließlich schwedisch sei.

Unruhen in Petersburg.
Kopenhagen,  12 . Dez. (T.U.> Die vorgestern aus

( Md eingetroffenen Nachrichten besagen, man sei über
j. das; der plötzliche Abbruch des telegraphischen Ber-
>Mischen Petersburg und Finnland aus e r n ste U n-
'kn zurückzustthren sei, die anläßlich der Aussetzung
Ma in Petersburg  stattgefunden hätten. Peters-
«halte beständig Telegranime, die aber nicht beant-

' » werden dürfen. Dieser Zustand dauert jetzt schon
Ane Woche, ohne, daß eine amtliche Aufklärung von

«bürg erfolgt wäre.
Expedition nach Kleinasicn.

!ri n ' k " Dez. (W.BZ Campolonghi meldet dem
^ aus Paris : Di« Balkänexpedition habe wegen der
jffie  der Engländer und der Langsamkeit anderer
krten ihre Zwecke nicht erreicht. Jetzt handle es sich
Mtsetzung oder Aufgabe der Expedition. Die Frage
^die Balkänexpedition dem europäischen Krieg zu-
«Wmte, nicht aber, ob sie im besonderen Hinblick auf

^ben nützlich sein könne. Frankreich sei einer Fort-
lder Balkanexpedition günstig gestimmt, wünsche aber,
^größere Leistung von den Heeren derjenigen darge-
' würbe, die keine Sorge um ihre nationalen Grenzen
^ Frankreich sei der Meinung, bereits genug getan

rt unb möchte nicht, daß ihm auch in diesem Falle
Me Leistung zugemutet würde. Kit ch euer,  wenn
°'e ganze englische Regierung, sei mehr für Ans-
^d«r B a lkanexp  e d i tio  n. Kitchener sei in dieser

kkeberzeugung nach seiner Reise fester als je
k̂ lle eine Expedition nach Kleinasien  oc=
^6 «. Frankreich verspüre jedoch wenig Lust, Kit
Uhierbei zu folgen. Frankreich wolle sich nicht an
.Eroberungskrieg im Orient beteiligen, der dem Kriegs-
"̂bd den französischen Bestrebungen fern liege. Diese

Mten sich immer mehr auf das westliche Becken des
"̂keres und ließen England und Italien immer mehr
ond im östlichen Becken. Wenn also die Expedition
'einasien unternommen werden solle, mußten fast
Mich England und Italien die Streitkräfte stel-
jj®letzteres sich den Plänen des englischen Ministers

Zum Schluß meint der Korrespondent: Wenn
wnexpedttion fortgesetzt würde, müßte Italien das
kHeer mit Proviant und Munition versehen und
^ren. Den Franzosen und Engländern läge die

""»g Salonikis und die Entsendung neuer Trup-

. Rußland müsse die Vorbereirungen für Ent-
^^ Expeditionskorps beschleunigen. Alsdann könnte

dionaten die Offensive gemeinsam wieder aus¬genommen werden. '

Die Politik des rumänischen Königs.
E" ^ st, 11. Dez. (TU .) Das Blatt Take Jonescus

'^ ktionea veröffentlicht einen Leitartikel des Kammermit-
Ernaudu der sich mit der politischen Ueberzeugung

des König» befaßt und zu folgenden wichtigen Feststellunaen
gelangt : Wir alle haben den Eindruck, daß die P o l i t i k der
Regierung Bratianus  im Standpunkte der Krone Me
Berechtigung findet, vor allem in der starken lieber-
zeugung die der König von der Unbesiegbarkeit
lüw ^ 3t  König Ferdinand verhetm-

diese Gefühle auch mcht, jeder Politiker der mit ibm
spricht kann sie offen hören. Es ist daher natürl ?ch A
ausübtNig aUf  ÖIC  Regierungspolitik einen großen Einfluß

Saloniki vor der Beschießung?
^ ^ ? ? 9 ' . Dez. In Saloniki  forderten der

^örkische , österreichisch - ungarische
hnflnL 111  su“ r f Konsul ihre Landsleute auf . sich zum
oaldigen Verlassen  der Stadt bereit zu halten.

Die Herren von Saloniki.
Sotta -̂ w „Az Est" meldet aus
Eopa . Die Engländer  nahmen Saloniki in Besitz

das Post- und Telegraphenamt und die übrigen
^. / ^ dan,talten und verfügten den Belagerungszustand
über die Stadt . Dre englisch-französischen Truppen der-
schanzen  sich rmmer mehr in Saloniki.
hafÜL0 s *“ ' I ?' Eine diplomatische Persön-
A,keit , die gestern aus Saloniki hier eingetrofsen ist, be-

daß dre Engländer und Franzosen  sich tat-
Zn den Herren von Saloniki  gemacht haben

auch wenn dre Gerüchte von der Verhängung des^ Be-
^ " standes durch  die Engländer über die

o^ dell noch kerne Bestättgung erfahren habe. Vor
be= Öie  Engländer sogar die Einstellung

nwbahnverkehrs von 3 Uhr nachmittags an verfiigt,
we l eines ihrer Kriegsautomobile bei einem Zusammenstoß
' ?/. ^ nem Trambahnwagen verunglückt ist. Englisch-fran-
zo ,̂sche Patrouillen durchziehen unablässig die Straßen und
den Hafen, wo ständig zehn bis ftinfzehn Kriegsschiffe sowie
^ 7- .? ^ E " schiff« liegen, während man von dem hohen
dickleibigem Blutturm , dem Wahrzeichen Salonikis , aus am
fernen Horizont die Rauchfahnen anderer Kriegsschiffe sehen

dre die Einftihrt in den Hafen vor dem Angriff
Die paar tausend junge Serben , di/ sich

nach Saloniki gerettet haben und die mit der Sprache und
hpn » « wrtmffen des Landes besser vertraut sind, werden von

a^ Äandern als Spione und Detektive angestellt. Tag
und Nacht kann man diese verdächtigen Gestalten jeüt die
Konsulate Deutschlands, Oesterreich-Ungarns , Bulgariens undder Türkei umschleichensehen.

Bcniselos ' Absicht.
. ^Rmsterdam,  11 . Dez. ,W.B.) Beniselos  gab
dem Athener Korrespondenten der „Times" als Antwort auf
^5  letzten Mitteilungen des Königs von Griechenland eine
Erklärung , worin die Haltung Griechenlands ge-
S.enuber Serbien  und die Wünsche Griechenlands be-

Kleinastens, und Thrazien sowie Steuerfragen be¬
sprochen wurden Dem Korrespondenten zufolge sagte Ve-
nrselos, Grieiyenland fei durch einen Vertrag verpflichtet
Serbien zu helfen, aber selbst wenn das nicht der Fall wäre'
war es ein großer Fehler, Serbien seinem Schicksal zu über-
^ m „ Griechenlands Intervention hätte den Alliierten
am Balkan militärisches Uebergewichtverschafft. Die Ge-
iahren wären für das Land gering gewesen. Die Mehrheit
des Parlaments sei bereit gewesen, die Griechen in der
Türkei zu befreien, durch Einverleibung von neuen
L2 ' etenin Kleinasien und Thrazien  und durch
svr bew bU”? § €in  Grotzgriechenland zu bilden.
?? r  König überschätzte die Gefahren des Krieges. Er hatte
aui^E ?»' Minister zu entlassen und das Parlament
aufzulösen. Vemselos ,agte weiter, er sei nicht Repu-
™' r fonbern für die konstitutionelle Monarchie, die
Griechenland nötig habe. Er halte es für seine Pflicht, sich
orJr bCns Wahlen wählen zu lassen, um gegen die

Ue Ö ^ '\ mC  ' te  durchgeführt würden, zu protestieren.
Der Korrespondent der „Times" legte eine Erklärung von
K^ <Sr? Tt v/ effen-f Tfaubni“ dem König vor, der sich mit

zwar nicht einverstanden erklärt , aber doch ge¬
wünscht haben soll, daß sie ebenso veröffentlicht werde wie
seine eigenen Mitteilungen.

König Peter.
L>ofia,  11 . Dez. (TU .) Nach hierher gelangten Mel-

ungen befindet sich König Peter trotz seiner schweren Krank-
Mmer weiter um sich greift, unterwegs auf dem

Transport nach Skutari . Die Reise zu Pferde zu unterneh¬
men, war ihm nicht mehr möglich. Auf vielen Wegen des
schwierigen Geländes wird er meist mit einer Bahre ge¬
tragen , zumal Wagen meist nicht verkehren können.

Die Stimmung der serbischen Bevölkernng.
Verl?altunnsk/ -' ^ .U.) In Serbien gibt es keinen
Vetê s^ önv? nodö  unter der Herrschaft König
Irfi w tfn« ' Selbst in der serbischen Bevölkerung gibt man
ich aer Hosinung hm, daß nunmehr neues Leben  be-
o'"-"en werde und daß die Sieger das Land einer glücklichen
Zukunft entgegensuhren. Hier sind an maßgebenden Stellen
E NachRchtm b^r Telegraphen-Union mit-
voraebt da? m- m ^ ?ufen, aus denen unzweideutig her-orgeht, daß die Bevölkerung  Serbiens der D v n a st ie
Karageorgewitsch nachgerade ü b e r d r ü ssi g geworden sei
khne LLk LsNch gern die Segnungen dek Friedens auch
gegen dke^ ^ und seine Familie genießen wollen. Auch

Differenzen ŝchwebten « EanexpEftin erbliche

Die Lage in Indien.

Kopenhagen^ Nacĥ amtlichm r̂ustisw/ bm>̂ ' meti>et auS

mtt9etdrt , die Lage in Indien sei beunruhigend
sichere Beweise in den Händen, äß dw

i ? 6 degterung  von einer Anzahl Hindus dtp
aus Japan ausgewiesen seien, aufgewtege lt  w/de.

Parlamentarischer.
Berlin  11 . Dez. Die nächste Reichstaqssitzuna findet

am nächsten Dienstag 2 Uhr nachmittags statt Auf der
Stehen neben den bekannten Vorlagei/ auchdie kleinen Anfragen Liebknechts. 1

Kaiserreich China . “
NewYork,  11 . Dez. (W.B.) Der .Associated Vreß"

9OT' !6<‘' 3 “ « » lal.
Ierwurde angenommen  hat.

Tagasnaeftriedten.
Amsterdam,  11 . Dez. (W.B.) Einem hiesigen Blatt

^älge ^ ldet die „Times" aus N e w y o r k, in H v p e -
I^ än infolge eines Brandes  25000 Personen

Ial b Suaden beträgt über 2 Millionen Dol-
.Räuber ^ die in einer Bank einzubrechen ver-

luchten, und ein Beamter, der Dokumente in Sicherheit
bringen wollte, wurde erschossen. ^ 9
fabrU von s ” S5°&en  belgischen Munitions-
LtLt  in der Nähe von Le Havre ereignete
sich bei der Füllung von Granaten eine große Explo-
srvn.  Im Moment entstand ein riesiger Brand  der
streckt/ und 'n ihrer gesamten Ausdehnung er-
mawte ^ schung und Rettungsarbeit unmöglich
^e . Rach Berichten in Pariser Blättern hat
Me ?ab? d/riesigen  Umfang angenommen,
fl / w ber getöteten Arbeiter kann noch nicht bekannt-

ba fortgesetzt neue Opfer geborgen werden.
IS 1Tntrb€rt 110 Tote,  meist Belgier , gezählt

der V e r w u n d e t e n ist sehr groß. Sie soll nach
Blattermeldungen gegen 10 0 0 betragen . Im ganzen warm

.ausschließlich mit der MunitionAherstel-
»Lt « bdchäAt ^ ^ beauftragt war , 1500 belgische

Lokales.
-tu Silber uer Sonntag.  Meteorologisch hat der

und geschäftlich wird er infolge
schlechten Wetters wohl auch nicht alle Hoffnungen er-

füllt haben, die auf ihn gefetzt worden waren! Auf den
Besuch von auswärts ist die Ungunst der Witterung zumin-

Hoffentlich schaffen die 11 Tage
bis Weihnachten und besonders der nächste, der goldene
Sonntag wieder einen Ausgleich und lassen beide Teile —
Käufer und Geschäftswelt — auf ihre Rechnung kommen

~  Eine Stadtverordneten - Versammlung
findet am Dienstag , nachm. 5 Uhr, im Rathaussaale mit
folgender Tagesordnung statt : 1. Gültigkeitserklärung der
am 8. Nov. 1915 stattgefundenen Ergänzungs - und Ersatz¬
wahlen zur Stadiverordneten -Versammlung (§ 29 der St-

.desgleichen der Ersatz- (engeren) Wahl vom 24.
Rov. 1915. Beschlußfassung über die Ablehnung der An¬
nahme der Wahl des Kaufmanns Franz Henrich (8 85 der

Wahl eines Gemeindewaisenrates anstelle des
nach Griesheim versetzten Pfarrers Sachs. 3. Antrag des
Rechnungsstellers Wissenbach auf Erhöhung der Gebühren
für die jährlich stattfindende Prüfung der Stadtrechnuna
und der städt. Nebenbetriebe. 4. Antrag des Dachdecker-
meisters A. Schäfer und des Maurermeisters E. Rompf auf
Herstellung einer elektrischen Lichtleitung zu ihren Wohn¬
häusern am Köppel. 5. Abbruch und nötigenfalls Jnstand-
fetzung der der Stadt gehörenden Turmuhr auf dem Amts-
genchtsgebaude gelegentlich der demnächst stattfindenden Er¬
neuerung des Daches. 6. Versammlung des Nass. Städte¬
tages . 7. Mitteilungen.
. . hiesigen Gymnasium  geht uns
die amtliche Mitteilung zu, daß in diesem Jahre mit Rück¬
sicht auf den Krieg die W eihn  ach t s ze  u g ni sse  erst
nach  den Ferien ausgehändigt werden sollen. Zu Bespre¬
chungen ist vom 17. 21. Dez. ds. Js . nach vorheriger Ver¬
einbarung jedes Mitglied des Lehrerkollegiums gern bereit

— Verein der Zi eg e lsa b ri kant  e n. Am Donners¬
tag, 9. &. Mts ., hielt der Verein der Ziegelfabrikanten für
Sieg , Lahn und Till im Hotel „Schwan" seine diesjährige
Generalversammlung ab. Der Verein ist vor 15 Jahren auf
Veranlassung des Ziegeleibesitzers Müller in Frohnhausen ge¬
gründet, hat seinen Sitz in Siegen, und bezweckt die Wah¬
rung der wirtschaftlichen Interessen der Ziegelindustrie. ES
wurve in der Versammlung u. a. beschlossen, dem Roten Kreuz

Dillenburg 50 Mk. und dem bulgarischen Roten Kreuz
'-O Mk. aus der Pereinskasse zu überweisen.

^Plederbesetzung von Stellen vermiß¬
ter Beamter.  Die Frage der Wiederbesetzung solcher
Beamtenstellen, deren bisherige Inhaber als Kriegsteilnehmer
nn Feldzuge vermißt werden, hat das R e t chs p o sta m t für
die ihm unterstellten Verwaltungen dahin geregelt, daß
die Stellen vermißter Beamter und Unterbeamter erst dann
neu besetzt werden, wenn der Tod amtlich festgestellt ist oder
wenn während eines Jahres nach dem Vermitztwerden keiner¬
lei Nachricht von dem Verschollenen eingegangen ist.

- Gold und Heimaturlaub.  In einzelnen Krei¬
sen der Zivilbevölkerung ist immer noch die Ansicht vertreten
daß die Heeresangehörigen Heimaturlaub  erhalten'
wenn sie selbst oder ihre Verwandten und Freunde Gold¬
gelb sammeln  und der Reichsbank zuführen . Diese
Ansicht ist unzutreffend, denn diese Bestrebungen haben auf
die Gewährung von Urlaub keinerlei Einfluß . Das Zurück¬
halten von Goldgeld aus diesem Grunde ist daher zwecklos
und geschieht nur zum Nachteil des Vaterlandes . Je mehr
Gold der 'Reichsbank zugeführt wird, umsomehr steigt die
wirtschaftlicheKraft und das Ansehen des Deutschen Reicbes
gegenüber dem Auslande.

Provinz und nacbbarlcbaft.
Niederscheld, 11. Dez. Freitag, 10. Dezember 1915,

7V Uhr, sind von bei ArbeitssteUe Niederscheld der Firma
Burger Eisenwerke, Abteilung Scheider Hütte, Niederscheld,
folgende Kriegsgefangene entwichen: Donaldson, Josef, engl'
Soldat , spricht englisch, 43 Jahre alt , 163 groß, Haare blond
(kahl), blonder Schnurrbart, Zähne fehlen je 3 im Ober- und
Unterkiefer, Anzug: englische Uniform, englische Mütze mit
roten Oelfarbstreifen gestrichen, Schnürschuhe, ohne Mantel.
Ferner Mlmvt , Georg, englischer Soldat , spricht englisch, F3
Jahre alt, 165 groß, kräftige Statur , dunkelblonde Har .e,
blonder Schnurrbart, Zähne fehlen 1 im Ober- und 2 ' m Ünt r-
kiefer, Tätowirnmg an beiden Unterarmen, Anzug: blaier
Arbeitsanzug und englische Mütze mit roten Oerfarbstrei,en
gestrichen, Schnürschuhe und schwarzer Alantel mit gelben
eingenähten Streifen am linken Slermel. — 'Rach einer weite¬
ren Ateldung sollen die Enttvichenen ihre Uniform qeaen
Zivil kl eid er  veAauscht haben.



s. .ötrbovn . 12. Dez. In der letzten Stadlvcrord-
netenfttzung wurde die Jahresrechnung  für 1914 ge¬
nehmigt. Die Einnahmen betrugen 982549,18 Mark, die
Ausgaben 981431,61 Mk. — Die Stadtverordneten¬
wahlen  wurden für gültig  erklärt . — Für eine Weih¬
nachtsfeier  im Rekrutendepot bewilligte man 100 Mk.

u. Limburg,  11. Dez. Der Kreisausschuß hat auf An¬
frage betont, daß das Verbot des Kuchenbackens
auch während der Weihnachtstage besteht.

u. Altendiez,  1L Dez. Gestern verstarb  an den
Folgen von Brandwunden die Frau des im Felde stehenden
Eisenbahnarbeiters Dichl.  Tie Bedauernswerte hantierte
anr Freilag am Herd in der Küche, wobei ihre Kleider in
Brand gerieten.

O e st rich , 10. Dez. Ein hier ausgebrochener „Wurst¬
krieg" hat nicht lange angedauert : die Metzgermeisterhaben
gegenüber der Macht des Gesetzes kapituliert , lieber den
Verlaus des Konflikts liegt folgende Meldung vor : Aus
Grund der Verordnung des Bundesrats hat der Gemeinderat
für Schweinefleischund Wurstwaren Höchstpreise festgesetzt.
Die Metzger weigerten sich anfänglich, zu den Preisen ins¬
besondere die Wurstwaren zu verkaufen. Darauf machte die
Polizei -Verwaltung dieselben mit der Verordnung des Gou¬
verneurs und des Generalkommandos bekannt, wonach der¬
jenige, welcher Lebensmittel zurückhält oder deren Verkauf
verweigert , um dadurch eine Erhöhung der bestehenden
Preise zu erzwingen, nur mit Gefängnis bestraft werden
kann. Das liehen sich die Metzgermeister nicht zweimal sagen
und gaben innerhalb drei Stunden die Erklärung ab, daß
sie die Wurst zu den vom Gemeinderat festgesetzten Preisen
verkaufen würden . Der Bürgermeister machte dies sofort
durch die Ortsschelle bekannt und flugs wurde die Wurst
noch am selben Abend verkauft.

Neue berwenSungsrivecke für Papier.
Das Papier , das schon seit langer Zeit in einer ganzen

Reihe von Industriezweigen als Rohstoff eine vorherr¬
schende Rolle spielt und bei einer noch größeren Zahl als
Hilfsstoff unentbehrlich geworden ist, gewinnt noch immer
weitere Verbreitung , da sich ihm überall neue Verwendungs-
nüiglichkeiten eröffnen. Es tritt dabei, außer an die Stelle
von Webstoffen Und Leder, auch an die von Holz. ' Neuerdings
verwendet man das Papier sogar als Ersatz von Stein,
Eisen und anderen Materialien . Eisenbahnräder aus Papier,
bei denen allerdings nur die Radscheibe aus diesem Stoff
hergestellt wird, Nabe, Lauf- und Spurkranz dagegen aus
Stahl bestehen, sind schon lange bekannt. Neuren Datums
sind Zahnräder , Treib - und Riemenscheiben aus Papier¬
masse. Diese Zahnräder und Treibscheiben haben einen
äußerst ruhigen Gang und eignen sich deshalb vor allem für
raschlausende Antriebe und Vorgelege an solchen Stellen,
an denen die bei Eisen- und Stahlrädern unvermeidlichen
Geräusche hinderlich sind und vermieden werden müssen.

V Riemenscheiben aus Papier haben ein großes Haftvermögen.
Die Riemen rutschen weniger leicht, haben infolgedessen
eine größere Zugkraft und sind weniger dem Verschleiß
ausgesetzt' als Metallscheiben.

Zu den Handgriffen an Feilen, Meißeln, Pfriemen und
anderen Werkzeugen nimmt man jetzt vielfach auch Papier
entweder in Form von Pappe oder aus auseinandergelegten
und zusammengepretzten Blättern . Derartige Werkzeughefte
sind sehr leicht und doch haltbarer als solche von Holz oder
Horn. Sie lassen sich besser festh alten und prellen weniger in
der Hand als Metall - und Holzhefte. Wegen Mangel an
geeigneten Blechen verfertigt man neuerdings vielfach Dosen
zum Aufbewahren und Versenden von Gelees, Kraut , Sülze
und ähnlichen Haushaltungsartikeln aus Papier . Das Ausblei¬
ben der sonst aus dem Auslande kommenden Zufuhren von
Jute -, Flachs- und Hanffasern hat dazu veranlaßt , Bind¬
faden ganz oder teilweise aus Papier herzustellen. Zn
diesem Zwecke werden schmale Papierstreisen zu Fäden ge¬
dreht und diese entweder für sich allein oder mit einem
Kern aus Hans, Flachs oder feinem Draht zu Litzen, Kor¬
deln, Bindfäden und selbst Seilen verarbeitet . Auch Waren-
hüllen , Säcke und dergl. werden ans ans ähnliche Weise
erzeugten Papiergarnen und Fäden angefertigt . Zement¬
säcke, die allerdings nur einmal zu benutzen, aber dafür
auch entsprechend billiger sind als solche aus Jute , macht
man aus besonders zähem, glattem Papier , das als Verstär¬
kung Draht - oder Gespinstsasereinlagen erhält.

Im Bergwerksbetriebe kommen Wetterlutten aus Papier
immer mehr in Aufnahme, nachdem es gelungen ist, sie gegen
die feuchte Grubenluft unempfindlich zu machen. Die Lutten
werden au» mit Jeer und anderen Stoffen angcmengter
Papiermasse nahtlos gepreßt und sind trotz 4—5 facher
Wandstärke nur halb so schwer wie Blechlutten. Sie lassen
sich leicht transportieren und erfordern beim Ein- und Aus¬
bauen nur wenige Hilfskräfte . Etwa erforderliche Repara¬
turen sind in der Grube an der Gebrauchsstelle auszuführen,
da Verbeulungen leicht wieder auszurichten und Löcher durch
aufgenagelte Flicken zu schließen sind, während Blechlutten in
ähnlichen Fällen stets zu' Tage gebracht werden müssen, was
bei den großen Abmessungen der Lutten äußerst lästig, zeit¬
raubend und kostspielig ist. Dabei haben die Papierlutten
ihrer stets glatten Innenflächen wegen den Vorzug geringerer
Luftreibung . Sie lassen also bei gleichem Durchmesser und
gleicheriVentilatorarbeft größere Luftmengen durch als Blech¬
lutten . Nach ähnlichen Verfahren wie bei den Wetterlutten
werden auch Rohre aus Papierstoff angefertigt , die zu den
verschiedensten Zwecken Verwendung finden.

Der Möbelfabrikant, der schon bisher vielfach Zierleisten,
Aufsätze, Türfüllungen und dergl. aus Papierstoff herstellte,
inacht jetzt auch ganze Möbel, vor allem Stühle aus diesem
Material . Die Füße dieser Stühle bestehen aus Papierblät-
tcrn , die wnt einer leimartigen Masse behandelt, rohrartig
aufeinander gewickelt und dann einer starken Pressung un¬
terworfen sind, während der Sitz aus einer holzartig zu-
gerichteten Papiermasse oder aus Webstoffen angcfertigt
ist. Ihrer Leichtigkeit wegen eignen sich die Papierstühle,
die auch zusammenklappbar ausgeführt werden, besonders
zur Mitnahme auf Reisen und bei Ausflügen , sowie für
Maler und andere in der fteien Natur bequeme Sitzgelegen¬
heit suchende Personen.

Zu den neuesten Erzeugnissender Papierindustrie gehören
Rettungsboote aus diesem Stoff . Die Boote werden aber nicht
ans zu einer holzartigen Masse zusammengepreßtemPappstoff
hergestellt, sondern aus Papierblättern , die aus der Faser des
Maulbeerbaumes oder einer dieser ähnlichen guten Papierfaser
bestehen. Diese Papierblätter loerden durch eine besondere
Behandlung wasserdicht gemacht und zu dünnen Röhrchen ge¬
wickelt. Aus diesen Röhrchen werden dann flvßartige Boote
ziisammengefügt. Die Tragfähigkeit dieser Papicrboote ist im
Verhältnis zu ihrem Gewicht und dem geringen von ihnen be¬
anspruchten Platz außerordentlich groß. Sie eignen sljch des¬
halb besonders für Personendampfer, Unterseeboote und überall
dort, wo an Raum und Gewicht für die mktzuführcndenRee-
tungsboote gespart werden muß.

Öffentlicher lüetterdienft.
Wettervorhersage für Dienstag , den 15. Dezember: Zeit¬

weise aufheiternd, einzelne Niederschlage, meist Schnee, etivas
kälter, vielenorts nachts Frost._

Cetzte Nachrichten.
Berlin , 13. Dez. Wie verschiedenen Blättern aus So¬

fia gemeldet wird, Hat gestern der preußische Kriegsmi¬
nister als erster die neueTelep Honverbindung  zwi¬
schen der bulgarischen und der deutschen Reichs-
Hauptstadt  eröffnet . Der bulgarische Kriegsminister
wurde bei der Arbeit angerufen . Nacheinander meldeten sich
Nisch, Orsova, Budapest und dann in Berlin der preußische
Kriegsminister. Beide äußerten ihre lebhafte Genugtuung
über die hergestellte Verbindung.

Stockholm, 13. Dez. Stockholms Tidningen erklärt heute
an hervorragender Stelle , sie glaube bestimme zu wissen, daß
die nunmehr schon seit zehn Tagen anhaltende Sperre
bon Privatdepeschen nach und über Schweden  auf be¬
deutende russische Tr upp e nver schieb un  g en  zu¬
rückzuführen sei. Eine Anzahl von Bahnlinien befördere
nur Truppentransporte . Auch die gegenwärtige Reise des
Generals Pau nach Rußland stehe möglicherweise im Zu¬
sammenhang damit.

Wien , 13. Dez. (T.U.) Wie die Neue Freie Presse aus
indirektem Wege sich aus Petersburg drahten läßt, berich¬
tet Rußkoje Slowo von Hausdurchsuchungen im rus¬
sischen Handelsministerium,  die von einem Gen¬
darmerieobersten und zwei Gendarmeriebeamten und einem
Polizeiagenten vorgeiwmmen wurden. Es handelt sich an¬
geblich nur um geringfügige Mißbräuche. Die Art der Haus¬
durchsuchungen läßt jedoch auf eine Angelegenheit von weit
größerem Umfange schließen.

Rotterdam , 13. Dez. Einer Athener Meldung zu-
solge soll Griechenland darin gewilligt haben, daß S a -
loniki  in B er  t e i d i g un gs  z u sta n d gesetzt und ein
Teil der griechischen Truppen zurückgezogen wird. Ueber
die übrigen Forderungen der Entente werden die Verhand¬
lungen dringlich fortgeführt.

Basel , 13. Dez. Den „Basl . Nachr." wird über den Auf¬
ruhr in Schanghai berichtet: 200 chinesische Studen¬
ten,  die in Japan studiert hatten und etwa ein Dutzend
japanischer Studenten hatten in der Fremdenniederlassung
den Aufruhr organisiert . In ihrer Kasse befanden sich
400 000 Mens, sodaß aus eine ausländische Unterstützung ge¬
schlossen wird. Zwei Marineoffiziere , die ursprünglich zu
den Revolutionären übergegangen waren , haben diese ver¬
raten und dem Admiral Dang die Unterdrückung erleichtert.

Baker ist im Kriege.
Kein treffenderer Titel konnte für das Kriegsbilderbuch

gewählt werden, daß die Kronprinzessin den deutschen Kin¬
dern zum nahen Weihnachtsfest unter den Christbaum legt!
Vater ist im Kriege! Viel tausend Kinder sprechenS täglich
tu freudigem Stolz oder in wehmütiger Sehnsucht, und
viel tausend Buben und Mädchen werden deshalb jubelnd
nach dem Buche greifen, das ihnen in Vers und Bild das
Leben und Sterben des Vater » im Felde schildert.

In wunderschönen, farbenprächtigen Bildern zieht
der Wetlkrieg an den Augen der kleinen Schar vorüber.
Die herrlichen Waffentaten unserer Feldgrauen — vom
jüngsten Kriegsfreiwilligen bis zum ergrauten Landsturm¬
mann —- spiegeln sich in dem Buche wieder. Alle Trup¬
pengattungen sind vertreten . Namhafte Künstler wie Ludwig
Berwald , Halensee, Professor Hans Bohrdt , Berlin , G.
Adolf Clotz, Steglitz, Franz Jüttner , Berlin , Professor Carl
Langhammer, Berlin , Hans Schultze-Görlitz, Dresden, Pro¬
fessor Hans Rudolf Schulze, Wilmersdorf , Professor Willy
Stöwer , Tegel haben ihr Bestes gegeben, und nicht nur die
Kinder, sondern auch Erwachsene werden ihre Freude an
den künstlerischen Darbietungen haben. Was aber ein Bil¬
derbuch erst belebt und zum Freund der Kinderwelt macht,
— der Dichter Rudolf Presber hat es mit seinen frischen
und gemütvollen Versen getroffen ! Schnell und spielend
werden sie sich dem Gedächtnis der Kleinen einprägen.

Mit dem Vertrieb des Bilderbrrches, das durch jede Buch¬
handlung bezogen oder schriftlich bei der Kriegskinderspenda
deutscher Frauen , Kronprinzenpalais , Berlin W. 56, bestellt
werden kann, ist Hermann Hillger Verlag in Berlin W. 9
betraut worden. Den geschmackvoll entworfenen Umschlag
des reizenden BncheS ziert ein Bildnis der Kronprinzessin
und ihres in diesem Krieg« geborenen Töchterleins mit der
eigenhändigen Widmung : „Zum Vesten der Kriegskinder¬
spende deutscher Frauen . Ceeilie, Kronprinzessin." Mit
dem Erscheinen des Buches verbindet die hohe Frau also
den Zweck, der KriegSkinderspende, die sie aus Freude über
die Geburt ihres Kriegstöchterleins ins Leben rief, neue
Mittel zuzuführeu . Viel Not gilt es zu lindern an armer:
Kindern, deren Ernährer im Felde steht. Ein Exemplar
des entzückenden Bilderbuches kostet nur 1,20 Mk., davon
fließen 25 Psg. in die Kasse der Kriegskinderspende; tausend¬
fach gekauft, wird es tausendfache Hilfe bringen!

Deutschlands Jugend mit diesen: Buche eine freudige
Ueberraschung zu bereiten, war der liebenswürdige Ge¬
danke der Frau Kronprinzessin. Alle Kinder werden es
darum wie ein persönliches Geschenk der hohen Frau und
ihres Gemahls, des Krorrprinzen, betrachten, der ihnen zu
Eingang des Buches unter seinem Reiteroilde in eigenhändi¬
ger Widmung zuruft:

„Den deutschen Kindern einen Gruß ans dem Felde!
Wilhelm. 1915.

Verantwortlicher Schriftleiter : KarlSättlertn  Dilleuburg.

Kriegswesten
n gefüttert und garant
wasserdicht sowie lckll-n. Wickchemschm

C. F . Cterhard.

Grösste Auswahl
Brncbüfinifero,Leibbinden
aller Art, auch G&rteibänder
von Bogisch -Stuttgart , Luft¬
kissen, Eisbeutel , Gummibett¬
einlagen , Bettpfannen , Irri¬
gatore , Kiystiere , Fieber - und
Badethermometer, Verband¬
stoffe etc., sowie Artikel zur
Kranken-, Wöchnerinnen - u.
Kinderpflege finden Sie in
d. Orogerls v . Apotheker
■olokor in Billenburg,

MarkUtrassa.

Billiger Ersatz
für Butter, Käse, Dörrobst re.

Odstmmckile
nur mit Kry'iallzucker(ohne
Syrupj gekocht.
1« Hhd Zwsseimer M . 3.90,
Nah -.fasset oh. Gimer ca. 25
35  Mg . per M . aö hier Aach«.

Iss.UM. jr..
KaUm , a . W.

Obstoerwertung -war. 1866.
L.eseca.u vieler Awtuüea.

KamelSiaarsehiihe
und Sclmalleiistiefel

mollig und warm
empfiehlt

Webers Schnhwarenbans,
Dillenburg, Marktstr. 2a.

Der beliebteste
Geschenkartikel,

v
usw.

ModehausC.Lime.

!a. Solinger Stahl-Waren
Tisch- und Dessertbestecke,

Yorlegebestecke , Brotmesser,
GeflQgelscheeren usw.

t JT . Ck.  Äeicliwald,
Siegen.

J Telephon Nr. 27  und 251. Markt 51/53.
♦ Magazin fUr Haus- und Küchengeräte.

Wir suchen zum baldigen Eintritt einen tüchtigem
energischen

SeMosser,
(Meister oder Vorarbeiter), welcher mit allen ew
schlägigen Arbeit:« einschi. Presserei vertrant jtft«w
reiche Ersahrunaen im Bau von HanShaltungS», Rest»«'
rattonS- und Gas-Herden pp. besitzt. Schriltl. A«S«>
mit Angabe der LobnaiUprüche and Z»ugnis°nbjckr
find»n richten an HERNER HERDFABRIK, G. m. b. H.
HERNE I. W. 27S«
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womit Sie jeder Dame, jedem
j angen Mädchen eine grossej

Freude bereiten , ist
die Binse.

In grösster Auswahl finden Sie
bei mir

neue seidene Binsen
Mk . 16 , iS . 9 , 750

moderne W ollblnsen |
Mk . IS , 8 , 6 , 450

zeuger
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sie übe:
falt nn
gen. S
Kommis
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kämmer
Inhalt t
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machung!
Wirtschaf:
auf 3 Pi
für ein l
und für
dieser B<
und Schi
bis 12 Z

8g. Wiersdörfar,
Eoügehülfe,

Dillenburg ;, Hauptstr . 73,
Sanftätsgeschäft.

HafnßM
lose, empfiehlt
K. Aescherer, K«

bitte ich
Hastigkeit
Berechn«
bedarfs i
unseres 5

>mehr im
muß im
gelingen
sten Fall
Wirte vor
gegriffen
dafür ein,
zwecks Li«
werden, r
Bemühuw
zu verfta.

Da di
der Karto
ich mir bi
1. Welche

festgestel
2. Wieviel

ortsauw
3. Wieviel

werden
1 Wieviel

gestellt
5. Welche i

bleiben.
Dillen!

In der (
und Klauen;

Dillenbu

All« Arten Brsafeklßder, Strade-
fealtar, Kraakeapfege-, a. Wichne-
riaiau-Artlkal, Verisaodstoffa und
»l!e anderen in mein Fach

einsehlagenden Artikel.
— Faehgaaiiu« Bsdiaanag. —

WW«mit Kick
MW«, , . , lote ».
Belohnung abzugeben .

Stbolfftrafcc jj

, °ngliReich

hre

Todes - Anzeige.
Heute Morgen 5 Uhr entschlief sanft nach

kurzem Leiden unser lieber Schwager, Onkel
und Pate

Landwirt
Friedrich Wilhelm Wagner

im Alter von 79 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

Heinrich Jakob Weis und Familie»
□onabach , den 13. Dezember 1915.

Die Beerdigung findet statt am Mittw00̂
Nachmittag um 3 Uhr.
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